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„Seid nicht ungleichartig zuſammen— 
„gejocht mit den Ungläubigen. 
„Denn welche Teilnahme hat die 
„Gerechtigkeit an der Ungerechtigfeit? 
„Welche Zufammenjtimmung bat 
„Chriſtus mit Satan? 
„Dder welchen Anteil hat der Gläu— 
„bige mit dem Ungläubigen gemein? 
„as hat der Tempel Gottes für 
„eine Gleiche mit den Götzen?“ 
Baulus—2. Kor. 6, 14-16. 


In welchem Derhältnis fteht die 
Allgemeine Konferenz, und 
welche Stellung nimmt die- 

jelbe zu jolchen Gemein— 
den, die Kogenalieder 
in ihrem Bemeinde- 
verband dulden? 
Um zu einer rihtigen Antwort auf 
unſere Frage gelangen zu fönnen, müſ— 
jen wir vor allem die Loge fennen 
lernen. Es iſt allgemeine Ghriften- 
pflicht, fich einen Einblik in das Weſen 
und Treiben diejer geheimen Macht zu 
verihaffen; und es iſt dies heutzutage 
jedem ermöglicht. Die Geheimniffe der 
geheimen Gefellichaften find nicht mehr 
verborgen und bloß den Logenbrüdern 
befannt, wie ſolches vor 50 Jahren der 
Tall geweien ift. Eine ganze Anzahl 
zuverläffiger Schriften find in und aus 
der Loge veröffentlicht und gedrudt und 
jedermann zugänglich gemadt. Das 
helle Sonnenlicht wird dadurch aud) in 
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die dunfeliten Winkel der Logengeheim— 
nifje hineingeworfen und dem Unein= 
geweihten ein Blid in ihr Weſen und 
Treiben gewährt. 

Um nieht mißverftanden zu werden, 
erklären wir gleich beim Eingange un— 
rer Abhandlung, daß wir hier es nicht 
mit einzelnen Berjonen, jon= 
dern mit Brinzipien zu thun 
haben. Wir wollen niemand richten, 
ſondern uns Licht und Klarheit verichaf= 
fen über ein Syſtem, von dem deſſen 
Gründer und Träger ung fügen, daß e3 
in Geheimniſſe gehüllt ſei, aber nur 
Gutes bezwede. Kommen dennod) ein= 
zelne Berjonen bei der Abhandlung in: 
Betracht, To geſchieht Joldyes nur, um 
das Syitem zu beleudten und 
deffen wahres Wefendurd That- 
laben zu befräftigen. 

Wir werden, um die Loge in ihrem 
Weſen und Streben fennen zu lernen, 
zunächſt mit ihrer Geſchichte ung 
kurz befallen; dann ihre Gebräude 
in etwas fennen lernen; ferner an der 
Hand dieſer Geſchichte und Gebräude 
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ſuchen mit ihrem Weſen und 


Zweck bekannt zu werden und ſchließ— 
lich aus all dieſem die Folgerungen 
ziehen, wie die Loge ſie praktiſch von 
Zeit zu Zeit ſelbſt gezogen hat. 

Wenn wir in dieſen Seiten vor allem 
mit dem Freimaurerorden uns 
beſchäftigen, ſo geſchieht ſolches einer— 
ſeits deshalb, weil dieſer Orden der 
älteſte iſt, und weil andererſeits alle 
andere Logen mehr oder weniger dem— 
ſelben nachgebildet ſind. 

Die Geſchichte der Entſtehung der 
Freimaurer iſt, wie die Geſchichte der 
Enſtehung des alten Roms, in tiefes 
Dunkel gehüllt. Es ſteht jedoch feſt, 
daß der Orden zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts in England ſeinen Ur— 
ſprung gewann. Viele Freimaurer 
ſelbſt haben es von jeher geliebet, ihren 
Urſprung in unvordenkliche Zeiten zu 
verlegen. Dies iſt aber längſt geſchicht— 
lich als falſch nachgewieſen. 

Als man im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts in den gebildeten Kreiſen 
in England anfing, ſich in beſonderer 
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Weiſe für einen gewiſſen Bauftil zu in= 
terefieren, erlaubte man auch folden, 
die nicht wirkliche Maurer waren, den 
beftehenden Gilden (Zünften)der Stein= 
meßen beizutreten. Diele Gilden nann= 
te man Logen und fie beftanden zum 
Schuße der Handwerker. Solche Glie— 
der, die nicht wirkliche Handwerker wa— 
ven, wurden Ehrenmitglieder 
(Accepted Masons) genannt im Ge— 
genfaß zu den werfthätigen Glie— 
dern (Operative Masons). Als 
nun aber im Laufe der Zeit die wirk— 
lichen Steinmegen fi) zerjtreuten und 
ihre Zünfte fi) auflöften, jo blieben 
nur Die Chrenmitglieder, die nicht 
Handwerker waren, jondern dem gebil— 
deten Bürgerftand anyehörten, allein 
zurüd. Der urfprüngliche Zweck der 
Maurerzünfte hatte nun feinen Wert 
mehr und es trat der Nugenblid ein, wo 
angenommene Mitglieder:fich zu einer 
Berbrüderung ſymboliſcher Bauleute 
zufammenfchloffen und den ſpekula— 
tiven Freimaurerorden gründe- 
ten, wie er heute noch beiteht. Die Ka— 
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tehismen der Maurerzünfte enthielten 
urfprünglic nichts weiter al3 gewiſſe 
Fragen und Antworten, an denen fi) 
die Zunftgenofjen erfannten, jo lange 
fie Handwerferögeheimnilfe hatten, die 
man nicht Unbefugten preisgeben woll= 
te. Mit dem Aufhören diefes Zweckes 
hörte naturgemäß auch der ganze Sinn 
des Katechismus auf, und heute ift er 
dem Inhalte nad) nichts als Formel— 
fram, jinnlos, vielfach abſurd und got= 
tesläfterlich. 

Zu Anfang hatte der Freimaureror— 
den nur drei Grade: Lehrling, 
Gefelle und Meifter. Im Xaufe 
der Jahrzehnte aber häufte ſich Grad auf 
Grad und Würde auf Würde(?), und 
je weniger Hinter der Freimauerei ftedte, 
deito mehr juchte man Hohlheit mit 
Nichtigkeit zu füllen und mit Geheim= 
niskrämerei zu übertündhen. 

Der Freimaurerband griff zunädit 
in England und Schotland um 
ih, wo er dem damals beftehenden Hu— 
maniSmus und Deismus Huldigte. 
Bon da wurde er auch bald (1840) nad) 
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Frankreich verpflanzt, wo er unter 
Ludvig XV. offenbar die große Revo— 
fution vorbereiten half. Landgraf 
Karl von Helfen, ein Freimaurer in den 
höchſten Graden, erzählt in jeinen Me— 
morien, daß das Geheimnis der „Un= 
befannten Oberen“ reiner Jakobi— 
nismus gemejen jei. Der Herzog 
von Orleans, Großmeiſter der Maurer 
(1787-93), war die Seele der Revolu— 
tion und wirkte für die Hinrichtung 
Ludwigs X VI. Robespierre war eben= 
fall3 Freimaurer und das von ihm ver— 
anftaltete „Feſt des höchſten Weſens“ 
iſt durchaus Logenreligion. Na— 
poleon J. ſoll Freimaurer geweſen ſein 
und in Mac-Benac, ©. 19-21, (eine 
Schrift über die Freimaurerei von M. 
Friedrich W. Lindner — bei C. H. 
Reclam, Leipzig, 1819) finden ſich in— 
tereſſante Einzelheiten mitgeteilt über 
die Art und Weiſe, wie im Anfang 
dieſes Jahrhunderts nicht franzöſiſche 
Logen zur Unterjochung der Völker von 
ihm ausgenutzt wurden. Bis Hin zur 
roten Kommune, 1848-49, finden wir 
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bei jedem Umfturz die Loge in Frank: 
reich wieder.  Diejelbe Loge, die den 
Herzog von Orleans auf den Thron ge= 
jegt, ſtürtzte auch Louis Bhilipp (1848). 
Iſaac Gremieur erzählt darüber, daß 
der König Ludwig fich gegen den na= 
tionalen Geiſt verftoct habe, und fährt 
fort in diefen Worten: „Wir (Maurer) 
ftürgten ihn, und derjenige, der zu 
Ihnen Spricht, Schloß hinter dem ent— 
erbten Monarchen den Schlag des Wa- 
gend, der ihn zur Verbannung weg— 
Jührte Zu allen Zeiten haben auf 
dem Banner der Freimaurer Frei— 
heit, Gleichheit und Brüder— 
lihfeit geprangt, und wenn Sie 
jest dDiejelben auf der franzöſiſchen Fah— 
ne wiederfinden, jo begrüßen Sie darin 
freudig den Triumph ihrer (der Frei— 
maurer) Brinzipien und.Ichäßen fi 
glüdlich jagen zu fönnen, daß der ganze 
Verband durd) fie die maurerifche Weihe 
"erhalten hat.“ Siehe von Dietrich von 
Derben, („„Was treiben die Freimau— 
rer?“) 
Sm Herbſt von 1870 hatten 12 fran— 


40 


zöſiſche Logen die naive Dreiftigfeit den 
König Wilhelm und den Kronprinzen 
von Preußen vor ihren Richterftuhl zu= 
laden und unter Androhung von ſchwe— 
ren Strafen aufzufordern, am 19. 
Okt., 1870, in der Loge Nue Jean 
Jacques Rouſſeau zu erfcheinen und ſich 
hier zu verantworten, weil fie Frank— 
reich mit Krieg überzogen hätten. Nach 
Ablauf diejes Termins wurden auf Be— 
Ihluß die DVorgeladenen in die Acht 
erflärt und auf ihren Kopf ein Preis 
bon je einer Million Franken gelebt. 
(Nach von Derken). | 

Auch in Deutſchland und ande— 
ren Länder Europas wurden ſchon um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts Lo— 
gen gegründet. Wir wollen uns des 
weiteren aber hier nicht damit befaſſen 
und wenden vor allem unferem ei- 
genen Lande unjere Aufmerkſam— 
feit zu, two feit langer Zeit daS Logen— 
tum in höchſter Blüte Jteht und nament= 
li in unfrer Zeit eine geheime Macht 
geworden ilt. 

Die Yreimaurerei wurde 1760 und 
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ſpäter dur Voltaires Schule mittelft 
Juden in unjerem Lande eingeführt. 
Um 1896-97 war die Xoge hier bereits 
ſehr zahlreich vertreten und damals 
ſchon maßte ſie fih an, ihre Geſetze 
über die Landesgeſetze zu ſtellen. Wel— 
he Macht fie zu Anfang diefes Jahr— 
hunderts in unferem Yande ausübte, ift 
an der Entführung und Ermordung 
von Winm. Morgan, der es wagte 
die Veröffentlichung der Logengeheim- 
niſſe zu unternehmen, zu erfehen. Als 
die Sache vor Gericht unterſucht wer— 
den Jollte, jtellte es ji heraus, daß 
Richter, Geſchworene und ſämmtliche 
Gerichtsbarkeit in den Händen der Lo— 
genbrüder war, und eine geredhte Un- 
terfuhung des Mordes unmöglich 
machten. Dieſer Umftand rief eine 
ſolche allgemeine Entrüftung unter dem 
Volke gegen die Xoge hervor, daß eine 
Antilogen Partei ſich bildete und 
Jämmtliche Logen in den Nordftaaten 
ih auflöfen mußten, 1500 an der Zadl. 
45,000 Freimaurer traten aus der Ver— 
bindung im Norden aus und die Loge 
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war in diefen Staaten ſcheinbar von der 
Dberfläche des gejellichaftlichen Lebens 
verſchwunden. Im Süden jedoch be— 
ſtand die Freimauererei fort mit etwa 
5,000 Mitglieder. Die Sklavenhalter 
bedurften dieſer geheimen Macht und 
benutzten ſie, um die Sklaverei im Sü— 
den immer mehr zu befeſtigen und im 
Norden ihr immer mehr Anerkennung 
und Ausdehnung zu verſchaffen, bis 
dieſer Umſtand ſchließlich zu Dem bluti— 
gen Bürgerkriege (1861-65) führte und 
Lincoln feine Broflamation, die alle 
Sklaven in den Br. Staaten frei er= 
Härte, erließ. Als Charles Sumner in 
den Kongreß gewählt worden war. und 
nad Walhington fam, ſagte er: „IH 
finde hier in Wafhington zwei Mächte 
in Berbindung und beide drohen un= 
jeren freien Inſtitutionen den Unter— 
gang und ſtreben nach Gentralijation 
und Anardie: Freimaurereiumd 
Sflaverei; und beide müſſen ver— 
nichtet werden, wenn unfer Land die 
Heimat der Freien ſein Joll, wie unjre 
Vuäter es beabfichtiaten“.. 
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Als das Freimaurerverbredhen, das 
an dem unfhuldigen Morgan begangen 
worden war, allmählich mehr und mehr 
in Vergefjenheit geriet und die Gemüter 
ob desjelben in den Nordſtaaten wieder. 
ruhiger wurden, da erhob fi) das 
Haupt der finſtern Macht der Loge aufs 
neue. Nur wagte man es no) nicht, 
unter dem alten Namen vor die Oeffent— 
lichfeit zu treten. Die Loge organi= 

ſierte fih zunädhft unter dem Namen 
der Odd Fellows. So wurde die 
geheime Verbindung des Südens mit 
dem Norden im Intereſſe der Sklaverei 
wieder erneuert und geftärft. Die 
ganze LZogenverbrüderung von Maine 
bis Californien wußte im voraus, daß 
die bejtehende Regierung für eine kom— 
mende Rebellion im geheimen Jich vor— 
bereitete. Die Zahl derer, welche un= 
Ihuldigerweife im Intereſſe der Erhalt- 
ung und Ausbreitung der Sklaverei 
meuchlings ermordet wurden, um der 
Kebellion den Weg zubahnen, iſt nie 
befannt geworden und, infofern fie 
- Dpfer der Loge waren, jo waren die 
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Rogenbrüder im Norden durd Die 
Ihreflichiten Eide verpflidte—(‘‘Ne- 
ver to reveal and always to con- 
ceal,,’), ihre Brüder im Süden nie zu 
-derraten. 

Im Intereſſe der Sklaverei und der 
Nebellion entitand «Tpäter der Orden 
Knights of the Golden Circle, 
der zur Zeit des DBürgerfrieges und 
auch nad) dem Frieden (1865) noch in 
geheimer Verbindung mit dem Süden 
die Regierung zu ſtützen bejtrebt war. 
Als Lincoln? Nachfolger, Andrew 
Johnſon, wegen ſeiner unrepubli— 
kaniſchen Carriere in Anklageſtand ge— 
ſetzt und ſeines Amtes enthoben werden 
ſollte, da war es die Loge, die ihn deckte. 
Wiederholt erſchien er an der Spitze 
großer Freimaurerumzüge und Demon— 
ſtrationen in Waſhington, Boſton und 
anderen Städten des Oſtens. So ap— 
pellierte er um Schutz an dieſes „un— 
ſichtbare Reich“, und, es iſt wohl kei— 
nem Zweifel unterworfen, nicht ohne 
gewünſchten Erfolg. Man wende hier 
nur die geleiſteten Eide der Loge an und 
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ſetze ſie um in die Praxis des Lebens. 

Wenn wir nun auf die gegen— 
wärtige Zeit kommen in unſerm 
Lande, wie ſteht es da mit der Loge? 
In welchem Verhältnis ſteht unſere 
Obrigkeit zu den geheimen Geſellſchaf— 
ten? Fünf Millionen Bürger 
ſind Sklaven der Logeneide. 
Fünfundſiebzig Prozent der 
Inhaber aller öffentlicher 
Aemter find Logenbrüder. Vom 
Präſidenten bis zumniedrig— 
ſten Türhüter im Weißenhauſe 
in Waſhington ſind (mit einer 
einzigen Ausnahme) alle Frei mau— 
rer. Was Haben wir Tunter ſolchen 
Verhältniſſen für unſer Land, das ſo 
großer Freiheiten ſich rühmt, was haben 
wir für deſſen Bürger zu erwarten? 
Bor 40 Fahren jeßte der fein Xeben 
aufs Spiel, der in den Sklavenftaaten 
feine Stimme gegen die Sklaverei er— 
hob, (und in den Nordftaaten war es 
vielfah nit anders.) Wie fteht es 
jet bei uns mit der Nede und Preß— 
freiheit? Unfer ganzes Yand,— 
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Staat und Kirche und Geihäft— liegt 
unter dem geheimen Bann 
- der Xoge. Die Breiie iſt ſaſt aus: 
ſchließlich im Dienste der Xoge, oder fie 
fürchtet ſich, das rechte Licht auf fie zu 
werfen; ja jelbjt mit der religiöjen 
Preſſe jteht es vielfach nicht beifer. Die 
Loge führt das große Wort in vielen 
Kirchengemeinſchaften. Wie jelten find 
logar Prediger des Evangeliums vieler 
Denominationen, die nicht jelbit hervor— 
tragende Logenbrüder find, und mie 
häufig wird nicht von der Kanzel herab, 
anftatt da3 Evangelium Jeſu Chrifti, 
das die Welt erleuchtet und frei madt, 
die Loge angepriejen, die fich ſcheut 
mit ihren Werfen ans Tageslicht zu 
treten und ihre Befenner zu Sklaven 
madt. Die Loge terrorifiert den Rich— 
ter und fein Amt, die Gejeßgebung 
und Gefchivorenen, den Geſchäftsmann 
und die Preſſe, des Yandes Haupt und 
feine Diener. Das dies nicht Ueber— 
treibung und Schwarzieheret ift, daS be= 
zeugen Männer zu Hunderten, die ſelbſt 
den bittern Kelch der Loge bis auf die 


Ei, SE 


Hefe in den höchſten Graden geleert 
haben; das bezeugen Männer, wie 
John Quincy Adams, Wm. 9. Se= 
ward, Charles Sumner, Charles ©. 
Yinney, Daniel Webfter, Wm. Wirt, 
Joſeph Eoof, D. L. Moody, Dr. 
Mundall und viele andere, die weder 
Schwachſinnige noch Schwarzjeher und 
Peſſimiſtien find. 

Zum Belege, daß obige Darftellung 
aus dem Leben gegriffen um 
Ber Wahrheit entſpricht, 
wollen wir uns Beweiſe aus 
dem Lager der Loge ſelbſt Ho- 
—len, indem wir 

LI. E 
die Gebräuche der Loge 
in etwa Juchen kennen zu. lernen. Die 
Gebräuche und Geremonien der gehei= 
men Geſellſchaften im allgemeinen ha— 
ben für unjere Darlegung nicht beſon— 
deren Wert; aber die Eide und Ge— 
löbnijje, die dabei in Betracht kom— 
men, tennzeihen deren Charakter 
und Wefen. Diele wollen wie in 
Kürze etwas Tennen lernen. Da fat 
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alle geheimen Verbindungen mehr oder 
weniger der Yreimaurerei nachgebildet 
ind, jo werden wir vorzugsweiſe mit 
diefer uns befaffen. | 
Alle Freimaurer nennen fi) Brüder 
und zerfallen zunächſt in d rei Gra— 
de oder Stufen: des Lehrlings, 
Gejellen und Meijters. Im 
Laufe der Jahrzehnte aber haben fich 
die Stufen fo angehäuft, daß fie bis 
auf 60 und noc höher Jich belaufen. 
Bei der Aufnahme in jeden Grad muß 
Eintrittögeld bezahlt werden. Bor der 
Eröffnung der Xoge verkleiden fi alle 
„Brüder.“ Der Meifter führt »den 
Vorſitz unter dem Titel des Wor— 
shipful Master’. Sitder Neu- 
ling mit verbundenen Augen zur 
Aufnahme in die Xoge eingelaffen, jo 
wird er bis aufs Hemd entfleidet; dann 
mit Unterhojen verjehen, linfe Bruft, 
linter Arm und linkes Bein entblößt, 
mit einem niedergetretenen Filzſchuh 
am rechten Fuß verjehen und ein Strid, 
Kabel-Tau genannt, ihm um den Hals 
gelegt. In diefem Aufzuge führt man 


— 19 — r 


ihn am Strid, nahdem man vorher 
ihn nod) einmal über den Wunſch der 
Aufnahme! jih hat erklären laſſen, 
in der Loge hin und her, vom Dften 
nah Weiten, vom Welten nad) Diten, 
über umgemworfene Stühle und Bretter, 
welche leßtere auf Rollen liegen und un= 
ter den Füßen entweichen, ſobald man 
darauf tritt; ſchließlich muß er eine 
Art Tretmühle, d. h. eine Leiter ohne 
Ende, unermüdlich hinauffteigen. Iſt 
er endlih oben oder glaubt er endlich 
- oben angelangt zu fein, jo befiehlt 
man ihm zu ſpringen und— immer noch 
mit verbundenen Augen—ſpringt er to= 
desmutig herab. Mean führt ihn nun 
vor den Altar, wo er auf dem linfen 
Knie, mit der linfen Hand unter der 
Bibel, dem Compaß und dem Zirkel 
und der rechten oben darauf, folgenden 
Eid dem Logenmeifter nachzuſprechen 
hat: „Aus freiem Willen und Antriebe 
gelobe und ſchwöre ich feierlich und auf- 
richtig vor dem allmächtigen Gott und 
diejer ehrwürdigen Xoge von Freimau- 
tern, daß ich allezeit die Geheimniſſe 
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und Myſterien der Freimaurer Loge, 
welche ich Schon empfangen, jet im Be— 
griffe, ftehe zu empfangen und hernach 
noch empfangen möge, verborgen und 
geheim halten und niemals irgend ei- 
nem Menſchen in der ganzen Welt of— 
fenbaren will, es jei denn, daß ich vor— 
ber denjelben geprüft und gefunden 
habe, daß er ein wahrer Freimaurer 
bruder iſt.“ 

„sch gelobe und ſchwöre ferner, ba 
ic) niemals dergleichen etwas ſchreiben, 
druden, aufdrüden, malen, haueu, fte= 
hen, ſchneiden oder eindrüden will in 
irgend etwas Bewegliches oder Unbe- 
wegliches. unter dem Himmel, damit 
das. Zeichen oder. der Eindrud eines 
Buchſtabens fihtbar erfcheine, um Die 
Geheimniffe der Yreimaurerei auf un= 
rehtmäßige Weife zu erlangen. Zu all 
dieſem gebe ich aufs Feierlichſte und 
Ernfteite mein Verſprechen und meinen 
Eid ohne die geringfte Zweideutigfeit, 
Vorbehalt oder beabfihtigte Ausfludt; 
und dies alles unter feiner geringeren 
Strafe, al3 daß mir die Gurgel von 
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Ohr zu Ohr durchſchnitten, meine 
Zunge an der Wurzel aus dem Gau— 
men geriſſen und mein Körper am 
Sande des Meeres, wo die Ebbe und 
Flut in 24 Stunden zweimal abwech— 
ſelt begraben werde. So wahr mir 
Gott helfe und mir Feſtigkeit in der Er— 
füllung desſelben gebe!“ 

Nach dem der Neuling von den Knie— 
en ſich erhoben, redet der Meiſter unter 
anderem mit folgenden Worten ihm an: 
- „Gott ſprach: ‚ES werde Licht! und es 
ward Licht.“ In feierlichem Andenken 
an dieſes Ereignis erkläre ich, kraft 
meines Amtes, „Es werde Licht!“ In 
demſelben Augenblick wird ihm die 
Binde von den Augen geriſſen. 

Die Aufnahme in den zweiten 
Grad, zum Gejellen, findet faſt 
genau jo jtatt, wie die zum Lehrling. 
Dem Eide ſind noch eine Anzahl neue 
Gelöbnifle Hinzugefügt, jo daß das 
„Ich gelobe und ſchwöre“ nicht weniger 
als ſechs mal in demjelben wiederholt 
wird. Er ſchließt endlich ab mit fol- 
genden jchredliden Worten: „Und 
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dies alles unter feiner geringeren 
Strafe, als daß mir meine linke Bruft 
aufgeriffen, mein Herz und meine 
Eingeweide von dannen herausgenom= 
men, über meine linfe Schulter gewor= 
fen und ins Thal Joſephet getragen 
erde, um von den Tieren des Feldes 
und don den Raubvögeln des Himmels 
gefrefjen zu werden, jollte ich mich mit 
Willen irgend eines Teiles dieſes mei— 
nes feierlihen Eides und dieſer Ver— 
pflihtung eines Freimaurergefellen 
Ihuldig maden. So helfe mir Gott! 
und made mich fejt in der pflichtge= 
treuen Erfüllung desfelben!” 

Die beiden erjten Grade der Yrei- 
maurer=Zoge geben dem „Bruder“ we— 
der Stimmredt noch Anſpruch auf 
Unterftüßung feitens de3 Ordens, we- 
der freimaurerifhen Schuß, noch Be— 
gräbnis. Um das zu erreihen, muß 
er in den dritten Grad, den des 
Meifters, aufgenommen werden. 

Wir verzichten hier auf die Schilde- 
rung des gotteSläfterlichen Poſſenſpiels, 
das dabei getrieben wird, two der Kan, 


didat nad) der erdichteten Gefchichte, die 
dem Hiram Mbif, dem Baumeiiter 
Salamos wiederfahren fein foll, mie 
er von feinen Gejellen (Freimaurer) 
um das Meifterwort zu ertroßen, 
meudlings erſchlagen, begraben und 
unter Klageliedern in allen Himmels: 
gegenden geſucht und jchließlich, nad): 
dem die Leiche gefunden worden, vom 
Meilter auferwedt wird. Nach diefem 
Hergang folgt dann die Aufnahme in 
den Meiftergrad. Der Eid enthält 
noch mande Hinzufügungen zu den bei— 
den vorhergehenden, wie 3. B. folgen 
des: „sch gelobe und ſchwöre, daß ic) 
dem Bruder, der das Kennzeichen der 
Not mir giebt, zu Hilfe eilen will, follte 
die Möglichkeit, fein Leben zu retten, 
größer fein als die Gefahr, daS mei- 
nige zu verlieren. Ich gelobe und 

ſchwöre, daß ic) daS Geheimnis eines 
Maurermeifters, das mir anvertraut 
wird, unverbrüchlich bewahren will, 
nur Mord und Hochverrat ausgenom- 
men. ch gelobe und ſchwöre, daß ich 
mid) verpflichte, auch für irgend einen 
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Teil diefes Eides, der hier nicht mitge= 
teilt jein mag.... Und dieſes alles 
gelobe und ſchwöre ich unter feiner ge=- 
ringeren Strafe, als daß mein Xeib 
entzweigerillen, meine Eingeweide her— 
ausgenommen und verbrannt und die 
Aſche in die vier Himmelsgegenden zer- 
jtreut werde, damit nicht die geringfte 
Spur der Erinnerung unter den Men— 
ſchen oder Freimaurern zurücdbleiben 
möge von ſolchem meineidigen Schuft, 
wie ich einer jein würde, jollte ic) ir— 
gend einen Teil diejes Eides eines Frei— 
maurer-Meifterö brechen.“ 

So gehen die eidlichen Berpflihtung= 
en in dem Freimaurerorden von Stufe 
zu Stufe fort, nur daß fie in ihrem 
ſchrecklich ſchauerlichen Ernſte und im 
der Gottesläſterung zunehmen, je höher 
fie fteigen. Im fiebenten Grade, 
3. B. im Royal Arch Degree, heißt e& 
unter anderem: „Ib gelobe und 
ſchwöre, daß ich meinem Genofjen Ro— 
yal Arch Mafon zu Hilfe fommen will, 
wenn er in Bedrängnis gerät und daß 
ich feine Sache verteidigen will, jo viel 
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- in meinen Kräften jteht, um ihm her— 
auszuhelfen, feier im Recht oder 
Unrecht; daß ich einen Royal Arch 
Majon für ein politifhes Amt einem 
andern von gleicher Fähigkeit vorziehen 
will, und daß ich die Geheimnifje die 
er mir anvertraut, ſicher und unver— 
brüchlid bewahren will, Mord und 
Hochverrat nicht außgenom- 
men.“ 

Im Grade vom Ritter zum ro— 
ten Kreuz (Knights of the Red 
Cross)ihließt der Eid folgendermaßen: 
„Dies alles ſchwöre ich unter feiner ge= 
rigeren Strafe als daß man mir mein 
Haus niederreißen und mich an deſſen 
Balken aufhängen jolle und ich auf im= 
immer aus der Geſellſchaft der wahren 
und edlen Ritter beim legen Bojaunen- 
Ihalle ausgeichloßen werde.“ 

Sm Grade zum Tempel Ritter 
(Knights Templar) muß der Kandi— 
dat,aus einem Menfchenihädel Wein 
trinken und dem Grand Commander, 
eidlich verpflichtet, dabei folgende Got— 
tesläfterung nachſprechen: „Diefen 
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Mein trinke ich jebt im Glauben an die 
Sterblichteit des Xeibes nnd an die 
Unfterblichfeit der Seele. Möge die— 
jer Trank beider hier und dort als 
Zeuge gegen mich auftreten und mögen 
all die Sünden deffen, aus deilen Schä= 
del ich jeßt trinfe, mit meinen eigenen 
Sünden auf mic) gelegt werden, jo wie 
die Sünden der ganzen Welt auf das 
Haupt des Erlöſers gelegt wurden, 
jollte ic) jemals wiſſentlich und mit 
Millen die Verpflichtungen verlegen, 
denen ih mid ſchon unterzogen, jebt 
im Begriffe ftehe mich zu unterziehen 
oder auf irgend eine Weiſe auch in Zu— 
funft noch unterziehen werde bezüglid) 
irgend eines Grades der Freimaurer 
oder Tempelritter.” 

In Bezugnahme auf diefen Grad be= 
mertt Herr Allyn (Bernard, Lights 
on Majonry, ©. 185) an einer Stelle: 
„Als ich in diefen Grad Jollte eingeführt” 
werden, weigerte ic) mich, au3 dem To— 
tenfopf zu trinfen und den entheiligen- 
den Eid abzulegen, den die Regel des 
Ordens verlangt. ch bemerkte, daß 
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ich erwartet hätte, man würde dieſen 
Teil der Zeromonie übergehen. Der 
Ritter aber fiel über mich her und ent— 
gegnete mir: „Pilger, du ſiehſt hier, 
wie die Schwerter deiner Genoſſen ge— 
zückt ſind, dich zu verteidigen in der Er— 
füllung jeder Pflicht, die wir von dir 
verlangen. Siefindgezüdtaud 
dazu, jede Berleßung der Re— 
gel unfre8 Ordens zu räden! 
Wir erwarten, daß du meiter madjt!‘ 
Ein Prediger des Evangelivms, der 
mir befannt war, trat hervor und ſag— 
te: Genoſſe Allyn, dieſer Teil der Fei- 
erlichfeit wird Keinem je erlaffen; ic) 
und alle Ritter haben aus diefem Kelch 
getrunfen und den fünften Trank ge— 
nommen. Es iſt vollkommen ſchicklich 
und wird zu deiner Befriedigung ſich 
aufklären. Daraufhin trank ich aus 
dem Kelch der zweifachen Verdamnis!“ 
In dem Grade vom Dreimal— 
heiligen Ritter zum Kreuz 
(Thrice Illustrious Knights of 
the Cross) heißt es in den Inſtruk— 
tionen: „Du ſchwöreſt ferner, daß, joll- 


teft Du don einem andern wiſſen, der 
irgend einen Zeil diejer Berpflichtung- 
en gebrochen hat, du einen ſolchen un= 
ter dem Beiltande Gottes der ftrengiten 
und verdienten Strafe, den Regeln 
und Gebräuden*) unfer® Ordens ge= 
mäß überliefern wirft; jo daß du ihn 
in der Welt als einen gemeinen Vaga— 
bunden fennzeichneft, jein Wohlergeben 
untergräbft, jein Geihäft zu Grunde 
richteft, feinen Charakter zerſtörſt und 
wohin immer er ſich begeben mag, ihn 
der Welt und der ganzen Brüderfchaft 
als einen Gegenftand der Verachtung 
während feine ganzen irdiſchen Xe- 
bens, darftellit. 

Erwidert man, daß obſchon der Frei— 
maurerorden foldhe Eide feinen Glie- 
dern abfordert, es doch auch andere Lo— 
gen giebt, die ſolche Eide und Verpflich— 
tungen ihren Gliedern nicht auflegen, 
jo ift das bis zu einem Gewiſſen Grade 

*) Die Regel dieſes Ordens iſt, daß 
demfelben die linke Seite aufgerifjen 
werde, wie fie dem Erlöjer am Kreuze 
geöffnet worden. . 
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wahr. Aber wenn auch die Logen vom 
Yreimaurerorden bis herab zu den ge= 
heimen Studentenverbindungen, in 
ihren Gebräucden bei der Aufnahme 
von Gliedern ſehr verjchieden find, To 
find fiein ihren Prinzipien 
alle ein Die Grundlage, 
dergmwed und das Ziel ift bei 
allen dasſelbe. Der Unterfchied 
beiteht nur im Grade, nidt im 
Brinzip. &3 läßt fih nit leug— 
nen, daß die geringeren Logen nur Er— 
ziehungsanftalten für die Freimaurer, 
Oddfellows, Knights of Pythias ꝛc. 
find. Es wäre fchwer, jemand zu fin= 
den, der Glied in einer der geringeren 
Logen ift, der es beanftanden würde, 


Glied im Freimaurerorden zu werden, - 


wenn er es für vorteilhaft fünde. Daß 
alle Logen im Prinzip denſelben Zweck 
verfolgen, liegt in der Thatſache, daß 
alle geheime Geſellſchaften 
find; daß ſie ihre Gebräuche im 
Dunkeln ausüben; daß fie in 
ihren Eiden oder Gelöbniſſen dem Ein— 
tretenden unter Androhung von 
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leihteren oder ſchweren Stra- 
fen tiefes Schweigen ihrer 
Geheimnifje aufbürden und 
zwar aud von Jolden Dingen, die 
noch nicht befannt, fondern erft 
in Zufunft mitgeteilt wer- 
jollen; daß fie Chriften, Heiden, 
Juden, Mohamedaner, Ungläubige, 
Spötter und Gößendiener als Glieder 
aufnehmen; daß die Gebräuche bei der 
Aufnahme der Glieder fat ausnahms— 
los pofjenhaft, lädherlid, eines Man— 
nes unwürdig, oft gefährlich und derart 
find, daß fie ſich Jhämen mwür- 
den, damit vor die Deffent- 
lihfeit zutretten; und jchließ- 
ih, daß fie alle ſelbſtſüchtige 
3mwede verfolgen, dem gemeinen 
Wohl ſchädlich, vielfach den beitehenden 
Gefeben des Landes zumider und ent- 
Ihieden gegen den Geift und 
Sinn Chrifti und des Evan— 
gelium3 find. 

Wir wollen dur Ausſ prüche der Lo⸗ 
ge ſelbſt und an Thatſachen, wo die 
Loge ihres Prinzips gemäß gehandelt 


ER 


hat, unfere Säße nachweiſen. 

Ueber den Zweck des Geheim- 
niſſes befommen wir Aufſchluß in 
Sickel,s Ahiman Rezon, ©. 62. 
Da jagt er ung: „Das Geheimnis be= 
jißt eine myſtiſche, bindende, fast über 
natürliche Macht und bindet Menfchen 
enger zufammen, als alle andern Mit- 
tel insgefammt es vermögen. Sebe 
den Fall, zwei Menſchen, die einander 
fremd find und in fernem Lande reifen, 
treffen ih durch irgend einen Zufall 
auf furze Zeit, während welcer fie 
Zeugen werden eines jchredlichen Ver— 
brechens, eines Verbrechens, das der 
Verhältniſſe halber unter allen Um— 
Händen auf immer zwilchen ihnen ein 
Geheimnis bleiben muß. In der gan— 
zen weiten Welt willen nur diefe bei- 
den, die einander fremd find, um die— 
ſes Geheimnis. Sie |cheiden wieder. 
Länder und Meere und viele Jahre 
liegen zwiſchen ihnen; aber fie ver— 
geſſen einander nie, noch das ſchreckliche 
Geheimnis, daß beide wie mit eiferner 
Kette zufammenbindet. Weder Zeit, 
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noch Entfernung vermag dieſes eiſerne 
Band zu ſchwächen. In dieſem ſind 
auf immer ſie ſich eins.“ Mackey ſagt 
©. 37 in feiner Masonic Jurispru- 
dence: „Die Yreimaurerei hat als eine 
geheime Verbindung durd 
Sahrhunderte wechjellos fortbeitanden. 
Als eine öffentlide Geſellſchaft 
würde fie faum jo viele Jahre fich er— 
halten haben.” Es iſt alſo das Ge— 
heimnis, auf das jede Loge ihre 
Exiſtenz baut, Hinter dem Ste ſich bewegt, 
hinter dem fie Handelt! Es ijt das Ge— 
heimnis, deſſen fie bedarf, um nötigen 
falls Verbrecher zu ſchützen, und es iſt 
das Geheimnis, das fie ausnützt Ver— 
brechen zu begehen, wenn fie es für an= 
gemeſſen findet. Das jagte die Obige 
Sidel3 Erklärung und Beilpien in 
Haren und unverhaltenen Worten. Al- 
le Logen find darin. fih einnig, daß fie 
das Geheimnis nicht entbehren können, 
um ihre Eriftenz zu wahren. 

Daß der Unterfchied der Loge nur im 
Grad und nicht im Brinzip beiteht, be= 
ftätigt auch) der Umftand, dem viele 
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ihre Entitehung verdanfen. So ilt 3. 
B. der Hauptbegrinder ver Modern-= 
Woodmen ein Yreimaurer in den 
höchſten Graden, ein Oddfellow und 
ein Glied in dem Orden der Knights 
of Pythias. Es iſt Joſeph Cul— 
len Root von Lyons, Jowa. Wie 
unſchuldig auf den erſten Blick die Ge— 
bräuche dieſes Ordens ſcheinen, ſo ſieht 
man doch bald, wie ſie ganz und gar 
dem Freimaurerorden entnommen ſind. 
Der Neuling, nachdem ihm das Gelöb— 
nis abgenommen, die Geheimniſſe der 
Loge, auch folche, die ihm noch nicht be= 
fannt und erit in der Zukunft mögen 
geoffenbart werden, zu bewahren, fei= 
nen Zogenbrüdern nicht zube- 
trügen u. ſ. w. wirft dann das ihm 
gereichte irdene Gefäß zu Boden mit den 
Worten: „So wie ich jest diefen Topf 
zu Scherben verbreche, Jo möge ich in 
Stücke zerihmettert werden, wenn ich 
die Wahrheit nicht rede.“ Von der 
Loge wird ihm die Antwort, daß die 
Heiligkeit eines Geldöbnif- 
jes. bei den alten Römern. 
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mehr Gewicht hatte, als die 
Furcht vor den Geſetzen und 
Strafen des Landes und daß 
ein treuer Woodman nie fein. 
Gelübde bridt. Und nad dem 
der Neuling noch verjchiedene hals— 
brecheriſche Brozeduren mit verbunden= 
en Augen auf dem fünftlihen Ziegen- 
bod hat bejtehen müfjen, wird ihm zur 
Antwort: „Du haft dich als ein wür- 
diger Nachbar bewährt, denn du wür— 
defteher dein Leben laſſen 
alö3-die Geheimniffe Der 
Woodmencraft verraten. 

Wie es bei der Aufnahme in den 
verſchiedenen Logen hergeht, davon fei- 
en folgende Beilpiele ein Bemeis. 
mei Söhne eines hervorragenden 
Bürger® in Boſton, Maſſachuſetts, 
wurden bei der Einführung in eine ge- 
heime Studentenverbindung mit glüh— 
enden Eiſen jo verbrannt, daß Blut- 
vergiftung eintrat und der Vater Kla— 
ge bei der Fakultät einreichte. 

G. W. Curry don Des Moines, 
Ja. ein einflußreicher Politiker, wur— 
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den bei der Aufnahme in den geheimen 
Drden der Elks, ſolche Brand- 
wunden beigebracht, daß er nad) Tagen 
und Wochen ſchrecklicher Leiden und 
Qualen denjelben erlag. Eurry 
mußte ſich auf einen Stuhl mit eiler- 
nem Siße niederlaflen, unter dem eine 
brennende Yampe angebracht war. Er 
fol, wie man vorgiebt, zu ſehr be= 
trunfen gewefen jein, um den Schmerz 
des Brennen: zu empfinden, und um 
zum allgemeinen Gelächter der Elks 
aufzufpringen. Dies iſt ausführlich 
in der Tagespreſſe vom 18. und 20. 
November, 1896, berichtet. 

Bor zwei Sahren wurden F. A. 
VBrebble und Ed. Arc bei der 
Einführung in die Orangemen in 
Waltham, Maſſachuſetts, jo unbarm- 
herzig geichlagen und auf der blofen 
Haut verbrannt, daß einer derjelben die 
Beiniger für Schadenerjab verklagte. 

Ein Herr, Namen? Johnſon, fan, 
wie man angiebt, zufällig im Jahre 
1890 zu Tode in einer Loge in Virgi- 
nien, al3 er in den Royal Arch Degree 
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der Freimaurer follte eingeführt werden. 

Mar Dordh in Kanſas City, 
Mo., wurde am 8. April d. %. bei der 
Aufnahme in die Yoge der Modern 
Woodmen ein Yinger derart zer: 
quetiht, daß er mußte abgenommen 
werden. Dorch hat nun die Xoge für 
$10,000 Schadenerjaß verklagt (Kan- 
sas City Daily Journal) den 12. 
Juli, 1899.) So ließen ſich Hunderte 
von Beilpielen anführen, die die Lo— 
ge in ihrem Weſen durch ihre Gebräuche 
tennzeihen. Wir gehen nun zur Be— 
leuchtung unſers dritten Bunftes über. 

III. 
Die Lehre und das Wefen der 
Coge. 

Was die Lehre und das Weſen der 
geheimen Geſellſchaften betrifft, ſo iſt 
dieſe Frage bereits zum Teil in deren 
Geſchichte und Gebräuchen beantwortet. 
Man meine doch ja nicht, die Gelöbniſſe 
und Eide der Logen haben weiter keinen 
Wert und keine Bedeutung für ſie, als 
blos ihre Erkennungszeichen und ihre 
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Gebräuche geheim zu Halten. Sidels, 
ein Maurer in den dreißigiten Graden, 
hat uns bereits in feinem Beifpiel, das 
wir angeführt, geiagt, was der Zweck 
des Geheimniffes ift. Und Sohn 
Quincy Adams, ein ausgeſprochener 
Feind der Loge, harakteriliert ihr We— 
ſen kurz folgendermaßen: „Ich ſah, 
wie die Geſetze der Freimaurer jedes 
Prinzip von gleichem Rechte in den Kot 
treten und jegliches Gefühl von Sitt— 


lichkeit in der Seele deſſen, der ſich in 


ihre Gewalt begeben hatte, zerſtörten 
und die öffentliche Rechtſchaffenheit mit 
Füßen traten: ih ſah, wie man die 
ſchrecklichſen Verbreden durch Haar- 
Iträubende Eide und dur Androhung 
der fürchterlichften Strafen ſchützte und 
wie man die Dpfer der Loge, durch 
eine wohlorganifierte, wmeitverbreitete 
und engverbundene Macht, die von dem 
Logendunfel gededt und mit Androh— 
uung des Todes bewaffnet, unaufhör- 
lich verfolgte und ihnen die Giftzähne 
teufliicher Berleumdung ins Herz ſtieß; 
ich jah ferner, wie man durch Jelbitauf- 
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erlegte Verwünſchungen fich die Kehle 
bon Ohr zu Ohr durhichnitt, Herz und 
Eingeweide aus den Leibe riß und den 
Wölfen und Nasgeiern zur Beute vor— 
warf, und wie man den abgeichlagenen 
Todeskopf auf die höchſte Turmſpitze 
aufſpießte als Warnungszeichen gegen 
den Verräter; ich ſah, wie man aus 
einem Menſchenſchädel Wein trank un— 
ter der fürchterlichſten Herabbefhwör- - 
ung auf fein eigenes Haupt die Sünden 
deſſen, dem einſt diefer Schädel ange= 
hörte nebit feinen eigenen und wie arme 
Sterbliche ihre ewige Verdammnis für 
die Garantie leerer oder teuflifcher Ge— 
lübde verfhaderten;...und das find 
Geſetze der Maurerloge; das 
it ihr unauslöſchlicher Cha— 
ralter, und mit dieſem Cha— 
rakter ſtim mt auch vollfom- 
men überein ihre Geſchichte; 
die Geſchichte der Entführ— 
ung u Ermordung Morgans; 
die Geſchichte, wie fie bis auf 
den heutigen Tag das Weſen 
der Logekennzeichnet.“ 
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Die Eide und Gelöbniffe der Loge 
enthalten a priori in ihrem Weſen das 
Prinzip der Jeſuiten. in mal Glied 
in einer Loge, kann und darf der Lo— 
genbruder feinen Eid nicht brecden 
noch veröffentlihen. Alle Eide oder 
Gelöbniſſe, die ihm vor den Landesge— 
riht mögen abgefordert werden, kann 
er nur mit Vorbehalt leilten. Er 
wird vielleiht die Mahrheit jagen, 
wenn fie nicht in Konflidt kommt 
- mit jeinem Logenneide. So wird der 
Gehorfam gegen die Obrigkeit unter 
graben bei dem Bürger und den 
Geſchworenen, der Gefeßgebung und 
dem Richter und die Folge davon ift, 
daß dem Nichtlogenbruder Unrecht und 
Schaden zugefügt wird. Die Gericht3- 
höfe find dann nicht mehr die Zu— 
fluchtsſtätte der Unſchuldigen, Unter: 
drückten und Armen, ſondern die rechte 
Hand der Tyrannen und Unterdrücker. 
Nicht bloß die Eide, ſondern auch die 
Lehre der Loge beſtättigen ſolches. 
„Des Meiſters Autorität”, jagt Madey 
in jeinem Xericon unter Artikel (Obe- 
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dience,) iſt jo unumſchränkt (des- 
potic), wie die Sonne am Horizont, 
die der Schöpfer dorthin geftellt, daß 
fie nie außihrer gewohnten Bahn ab— 
meiche bis Zeit nicht mehr jein wird.“ 
Sn Morris Dictionary Artikel 
Authority, leſen wir: „Daß dieſe 
gänzlihe Uebergabe des ei— 
genen Willens an freimau— 
reriſche Autorität abſolut 
und unwiederruflich iſt, geht 
hervor aus dem Sinnbild (des Filz— 
ſchuhes), welches dieſe Lehre von der 
gänzlichen Reſignation einſchärfen ſoll. 

Einmalein Maurer, immer 
ein Maurer Wegener jeie 
nen Gehborjam, jo wird er 
mit Schande aus der Loge 
ausgeftoßen und mit Brand- 
malen der tiefften Verach— 
tung, die nie ausgerottet 
werden können, gezeichnet.“ 
Daß die Großloge Strafe über Per- 
onen der Freimaurer verhängen fann, 
ganz nah ihrem Belieben 
und ohne irgend welde Ein— 
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Ihränfung vder Begrenz- 
ung, verfihert auf Seite 22 Chaſe's 
(Dietionary of Masonry). Dieſe 
Ausſprüche der Loge in Verbindung 
mit ihren Eiden, laſſen uns nicht im 
Dunfeln über ihre Lehre und ihr We— 
jen. Suchen wir dasjelbe noch durd) 
einige Beifpiele zu beleuchten. 

Ein Doktor Griſwold in Hart 
ford, Conn., wurde des Branpditittes 
angeklagt und von dem Gericht auf das 
Zeugnis eines Herrn Jackſon, dem je= 
ner jein Verbrechen befannt hatte, 
Ihuldig befunden. Beide find Frei— 
maurer und Glieder in der Hartford 
Loge No. 88. Sofort wird Jackſon 
vor eine Unterfuhungstommilfion der 
Loge geladen und angeklagt, ein grobes 
Verbrechen gegen die Yreimaurerei be= 
gangen zu haben, das eines Mannes 
und Maurers unwürdig fei, indem er 
feinen Verpflichtungen gegen feinen 
Logenbruder zumidergehandelt habe. 
Jackſon proteftiert und behauptet feine 
Pflicht, als Zeuge die Wahrheit zu fa= 
gen, gethan zu haben. Gr aber wird 
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von der Loge ſchuldig befunden und 
ausgeſtoßen, weil er dem Geſetz der 
Freimaurer untreu geworden und den 
Forderungen der Obrigkeit nachge— 
kommen iſt und die Wahrheit redete. 
- Hätte er vor Gericht friſches Zeugnis 
abgelegt, er wäre als ehrlicher Maurer 
in der Loge geblieben. Dies geſchah 
in Hartford, Gonn., im Jahre 1895 ° 
und ift in offizieller Form in der Ta— 
gesprefle im Dezember felbigen Jahres 
veröffentliht worden. Es ift das ein 
Tall aus Hunderten und Taujenden, 
die nie ans Tagesliht kommen, denn 
der Logeneid fordert: “Always to . 
conceal and never to reveal,’’ 
(Lansing, Secrecy and Citizen- 
ship, Seite 30.) 

In feinem Buche Lights on Ma- 
sonry, ©.3 ff., erzählt David Ber— 
nard, der felbit ein Freimaurer in 
den höchſten Graden gewefen, über den 
Mordvon Wm. Morgan, der 
in 1826 in Bataria, N. W., jtatt fand, 
Tolgendes: „Um dieje Zeit erfuhr ich, 
da William Morgan ein Buch über 
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die Geheimniſſe der Freimaurer ſchrieb. 
Ein Baptiſtenprediger von hohem An— 
ſehen, der zugleich ein Royal Arch Ma— 
ſon gewejen, machte mir die Mittei- 
lung. Er bemerkte dabei, das er fol- 
ches für daS größte Verbrechen Halte, 
das er Jich denken fünne und man Wege 
Ihaffen müffe, um ihn daran zu Hin 
dern, und daß er nötigenfalls einer von 
denen ſein würde, die Morgan aus dem 
Wege räumten. Man habe bereit 
zwei Verſammlungen behufs dieſes 
Zweckes abgehalten und würde an die— 
jem Tage nochmals fi verfammeln. 
Schließlich ſuchte er den Mord auf 
Grund der Freimaurerei und Heiliger 
Schrift zu rechtfertigen. 

„Diefe Unterredung fand in Coving— 
ton wo ich damals wohnte, fünf Wo— 
hen vor der Ermordung Morgans 
kahl. Die folgende Woche verreifte 
ih um meiner Gelundheit willen, und 
als ih am 16. Sept., 1826, zurüd- 
fehrte, erfuhr ich, daß man Morgan 
entführt und wahrſcheinlich ermordert 
habe. Ich nahm ‚mit Freimaurern 
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Rückſprache und fie verteidigten ſowohl 
jeine Entführung wie feine Ermor— 
DIESE ER 

„Ich begann nun über das Welen 
der Freimaurer tiefer nachzudenken und 
verglich Morgans Ermordung und das 
Verhalten der „Brüder“ mit den Eiden 
und Prinzipien des Ordens und gewann 
die Ueberzeugung, nicht: mehr länger 
in der Loge bleiben zu können. 

„Bald berief man eine Berfammlung 
der Loge in Govington, wo man die, 
welche fich über den Mord Morgans 
unzufrieden ausgeſprochen hatten, be= 
ruhigen und Einigkeit heritellen wollte. 
Ein Borfteher, Aelteſter A. . . . . und 
Tempelritter zugleich, war auch zuge— 
gen und machte die dreiſte Behauptung, 
daß, ſollte er irgend jemand treffen, 
der die Geheimniſſe der Freimaurer 
ſchrieb, er es für feine Pflicht Halten 
würde, ihn daran zu verhindern. Wie 
Städte und Kirchen ihre Gefeße Hätten 
mit dem Rechte, mit Strafen fie zu be= 
kräftigen, falls fie übertreten würden, 
lo habe auch die Freimaurerei ihre Ge— 
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jeße mit dem Rechte, dem Webertreter 
die ihm gebührende Strafe zu erteilen. 
Die Loge fei der Ort einen Freimaurer 
zu richten. Wenn Morgan durch 
Schrift die Geheimniſſe der Freimau— 
rerei veröffentlichte und ihm deshalb die 
Gurgel von Ohr zu Ohr durgejchnit- 
ten, feine Zunge ihm aus dem Halle 
gerijjen und jein Leib im rauhen Sande 
des Meeres bei niedrigem Waſſerſtande, 
wo die Ebbe und Flut in 24 Stunden 
zwei mal abwechjelt, begraben wurde, 
jo könne er nicht lagen, daß ihn (Mor— 
gan) nicht Gerechtigkeit mwiederfahren 
jet... „Amen — Amen!“ war hierauf 
die vernehmbare Antwort dur die 
ganze Loge.“ 

Gapt. Homgate, im Dienſte des 
(U. S. Signal Service) war ein her- 
borragender Freimaurer in Walhing- 
ton und unterſchlug von $150,000 bis 
200,000. Es war allgemein befannt, 
Daß er jih mehrere Jahre in der Nähe 
von Walhington aufhielt; aber man 
ließ ihn unbebelligt. | 

Hejling und Riehm, ſehr ein- 
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flußreihe Freimaurer und Brantmwein- 
händler in Chicago, wurden vor Ge— 
richt Shuldig befunden, die Regierung 
um ungeheure Summen Steuer auf 
geiftige Getränke betrogen zu haben. 
Sie wurden zu ſechs Monaten Geſäng— 
ni3= und 85000 Geldſtrafe verurteilt. 
Nachdem fie drei Monate gefeilen, wur— 
den fie begnadigt und die Schuld erließ 
man ihnen ganz. 

Wm. M. Tmweed, der Millionen- 
dieb von New York, beſtahl die öffent- 
(ide Kaffe um 30 bis 40 Millionen 
Dollars. Als die Sade allgemein be= 
fannt wurde, fonnte er höhniſch Fragen: 
“What are you going to do about 
it?’ Auf allgemeines Drängen des 
Volkes wurde er endlich vor Gericht ge= 
laden und zu 12 Jahren Gefängnis- 
itrafe verurteilt. Nah 13 Fahren 
wurde er wieder freigelaflen und als 
er abermals vor Gericht geladen werden 
follte, ließ man ihn nad Spanien ent— 
fliehen. Selbſt al3 er von dort zurüd- 
gebracht wurde, erhielt er feine weiter— 
en Strafen, noch wurden ihm die geftoh- 


lenen Millionen abgefordert. Tweed 
war ein prominenter Frei— 
maurer! 

Wir wiſſen nicht, ob die Loge alle 
dieſe und viele andere Verbrecher hat 
freigemacht und frei gehen laſſen; aber 
wir wiſſen, daß der Logenbruder ein— 
fach feine geleiſteten Logeneide zu hal— 
ten braucht, um ſolchen zur Freiheit zu 
verhelfen. Die Loge iſt verantwortlich 
für zahlloje Verbrechen, die verübt wer— 
den. Ihr Syſtem iſt, wie das der 
Sklaverei, im offnen Kriege mit der 
bürgerlichen Gleichheit und gleichem 
Rechte. Sollen wir zu dieſem noch wei— 
tere Belege liefern, ſo ſei daran erin— 
nert, wie durch geheimen Arbeiter-Lo— 
gen(Traders Unions) das Geſetz und 
Recht vielfach) unter die Füße getreten 
wird. Die Mollie Maguires, 
ein geheimer Minenorden in Pennſyl— 
vanien, wurden gerichtlich zwölf (12) 
Mordthaten überführt und find fie je= 
denfalls für viele andre Verbrechen auch 
verantwortlid. Dergroße Arbei- 
teraufftand, 1899, in Bitts- 
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burg, it a., war das Werk geheimer 
Urbeiterlogen und hatte zur Folge, daß 
der Wert des zerjtörten Eigentums in 
die Millionen ſich belief und hunderte 
von Menjchen ihm zum Opfer fielen. 
Die Verſchwörung des Haymarfet Auf— 
tandes, 1888, in Chicago war die That 
geheimer Gejellihalten unter dem 
Schuße der Central Labor Union. 
Es iſt allen noch friſch im Gedächtnis, 
wieder große Eiſenbahnſtrike 
in Chicago vor einiaen Jahren unfer 
ganzes Land in eine allgemeine blutige 
Revolution zu jürgen drohte. Er 
war das Werf der Loge! 

Der World Almanac von 1892 
berichtet, daß in dem vorhergehenden 
Jahre in unjerem Yande mehr al3 500 
Mordthaten verübt wurden. Don die— 
fen find nur 125 Mörder gerichtlich be= 
jtraft worden und 192, falt ausjchließ= 
ih in den Südftaaten, find dem Lynch— 
Gericht verfallen. Wir haben alle Ur- 
fache zu glauben, daß an ſolchen Ver— 
hältniſſen die Loge zum größten Teil 
die Schuld trägt, da85 Prozent 
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aller öffentlider Aemter von 
„2ogenbrüdern“ beſetzt find. Die 
Loge giebt uns vielleiht auch den 
Schlüſſel zu der unklärlichen Thatjache, 
daß Präſident MeKinley fo herzlos die 
Canteen (Scenfe) in unſerem SHeere 
fortbejtehen laffen fann, nachdem beide 
Häufer (Kongreß und Senat) ein— 
timmig ein Geſetz paſſirt haben, 
nad) welchem diefelbe überall, wo 
unfre Truppen liegen, auf dem Felde 


oder daheim, abzujhaffen und 


zu verbieten if. 

Sohn Quincy Adams jagt von der 
Loge: „Geheimniffe, die mit Blut ge= 
Ichrieben find, follten an den Pranger 
geftelt und ein Baum, der TJolde 
Früchte trägt, abgehauen werden.“ 

Die Loge Spricht gerne vom fittlicd- 
en Einfluß, den fie auf ihre Glieder 
ausübe. Iſt das nicht die wahre Iro— 
nie? Sind ihre Eide und Gelöbniffe 
dazu angethan, den Sinn für Wahrheit 
und Sittlichkeit zu befördern? Iſt der 
Inhalt dieſer Eide ein Mittel zur Er— 
ziehung für höhere Dinge? Diele Ge- 
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heimthuerei mit ihrem ganze Inhalt 
und Weſen kann gar nichts Anderes 
zur Yolge haben, als zur Heuchelei, 
zum Lügen und Betrügen gegen den 
der nicht in der Loge fteht, zu erziehen. 
Der ganze Ritus der Loge ift jo fein 
angelegt, daß er unvermerft den Sinn 
für die Wahrheit Schritt für Schritt 
ſchwächt. Auch Hier, wie in allen an= 
deren Beziehungen, iſt das Logeſyſtem 
mit äußerfter Borficht, Klugheit und 
Lilt ausgebildet, und Wahrheit und 
Irrtum find auf die künſtlichſte Weiſe 
in einander verflochten; hier findet ſich 
etwas für den Chriſten und dort für den 
Deiſten, hier wieder für den Buddhiſten 
und dort für den Spötter und Gottes— 
leugner, und alles geſchieht auf die 
feinſte und verſponnenſte Weiſe. Ma— 
ckey führt an hundert Beiſpiele in ſei— 
nem Mystic Tie an, wo gezeigt wird, 
wie Seeräuber, Mörder und Wilde, 
die Togenbrüder find, fofort ihren Lo— 
genverpflihtungen ſuchen nachzukom— 
men, und giebt dann ſolchen, die im 
Begriſſe ſtehen, ſich in die Fremde auf 
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Seifen zu begeben, dem Rat, der Frei— 
maurerloge ſich anzufchließen, in wel— 
hen Falle dann Seeräuber, Mörder 
und Räuber als ihre treuften Freunde 
ſich erweiſen würden . . . . .. Iſt das da— 
zu angethan, die Sittlichkeit zufördern? 
Haltlos ſind auch die Gründe, auf die 
die Loge ihren Anſpruch auf 
MWohlthätigfeit ftübt. Ahr gan- 
zes Syitem beruht durch und durd) auf 
Selbitjuht und Eigennuß. 
Arme, Alte, Krüppel und Bedürftige 
nimmt fie ja gar niit auf und wo fie 
an ihre Glieder auszahlt, da iſt Häufig 
das doppelte, ja zehnfache vorher ſchon 
eingezahlt worden. Wir fünnen des— 
halb dieſen Bunft ganz übergehen. 
Kommen wir zum Schluß noch auf 
das Berhältnis der Xoge zum 
Ehriftentum. Die Freimaurerei 
behauptet ein religiöſes Inſti— 
tut zu fein. Sie hat Tempel, Prie— 
ter und Altäre. Wie diefe, jo machen 
faſt alle andere Logen Anfprud auf 
Religion. Fragen wir nad) dem In— 
halt und Weſen diefer Yogenreligion, 
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jo jagt man un, daß die Religion der 
Yreimaurer des höchſten und umfafjend- 
ten Typus ſei. „So umfaſſend,“ jagt 
Webbs Monitor, ©. 285, „ilt Die 
Religion der Freimaurer, jo vorfichtig 
find alle Jeftirerifhen Glaubens— 
Jüße aus diefem Syſtem ausgeſchloſſen, 
daß der Jude, der Chriſt und der 
Mohammedaner, in allen ihren 
zahlloſen Sekten und Abtei— 
lungen harmoniſch in ihrer 
moraliſchen und intelleftuel- 
len Arbeit ih vereinigen 
fönnen mit den Buddhiſten, 
den Barfiften, ven Confuzia— 
nern und Anbetern aller Öott- 
heiten unter irgend einer 
Form.“ 

Fragen wir nach dem Grunde, 
auf dem die Logenreligion ſich aufbaut, 
ſo ſuchen wir vergeblich nach einem gu— 
ten Grunde. Chaſe ſagt uns, S. 
207, in ſeinem Masonic Law, daß 
der Jude und der Chineſe und Türke 
jeder das neue Tejtament und beide leß- 
teren auch das alte Teftament vermer- 
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fen; und dennod kann er feinen Grund 
jehen, weshalb ſie nicht alle Freimaurer 
jein können. Thatſächlich Habe ja auch 
die Blaue Loge nichts mit der Bibel zu 
tun; fie würde ſonſt nicht Freimau= 
rerei, Jondern etwas anders jein; 
und Mackey’s Masonic Jurispru- 
dence, ©. 502, lehrt, va daS mo— 
raliſche Gefeß der Maurer 
nicht auf den moſaiſchen De- 
kalog zubeſchränken ſei, noch 
an eehren Jeſus 
Für den Maurer habe allein die Lex 
Naturales (das Naturgeſetz) Gel— 
tung. 

Die Loge ſelbſt alſo ſpricht ſich klar 
darüber aus, daß ſie ſich in ihrem Reli— 
gionsſyſtem weder auf das alte noch 
auf das neue Teſtament gründet und 
daß ſie in dieſem mit der Bibel und dem 
Chriſtentum nichts gemein hat, ſondern 
im Gegenteil ſucht ſie den Urſprung 
desſelben auf die Natur und 
das Heidentum zurückführen. 
„Es iſt klar,“ ſagt Pierſon in ſeinen 
Traditions of Free Masonry, ©. 
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87, „daß die Sonne entweder 
als ein Gegenftand der An— 
betung oder als ein Sinnbild 
anzujehen if. Dies war zu allen 
Zeiten ein wichtiger Moment in den 
Myſterien und dem Syſtem der reis 
maurer“. Sickels ſucht nachzuweiſen, 
daß die Freimaurer die Ideen ihrer ur— 
ſprünglichen Religion und das, was ſie 
in ihrem Ritus darſtellen ſollten, von 
den Aegyptern, Griechen und anderen 
alten Völkern gewonnen haben, (Ahi- 
man Rezon, ©. 57.) 

Die Odd-Fellows lehren fat genau 
dasfelbe über Religion wie die Frei— 
maurer. Auch fie befennen eine ““Uni- 
versal Religion of Nature’’, eine 
allgemeine Naturreligion, zu haben. 
An Chriſti Statt, Steht, wie bei den 
Sreimaurern, die Loge; für Chriſti 
Verdienſt zu unfrer Seligfeit durch den 
Glauben gilt der Gehorjam gegen die 
Loge. Sie reden von einer Neugeburt, 
einer Vollkommenheit und von einer 
ewigen Seligfeit in der Großloge im 
Senjeit3, die man ji) erwirbt dadurch, 


daß man ein treues Logenglied ift und 
gute Werke verrichtet. So jagt Mas 
dey „(Lexicon ©. 16), daß ein 
Freimaurer, der im ftrengen Gehor- 
Jam gegen die Vorſchriften und Ver— 
pflihtungen gegen die Brüderichaft 
lebe, frei von Sünden Sei. 
Derfelbe verfihert uns in ſeinem Ri- 
tualist, ©. 24, daß der Shod (Schau: 
er) beim Eintritt in die Yage das Sym— 
bof der Xosreißung des Neulings von 
den Banden der Welt und jeiner Ein= 
führung zum neuen Xeben der Maurer 
ſei. Es fei daS Sinnbild der Schmer- 
zen des erſten Todes und der Wehen der 
Neugeburt. 

Beim Schluß Der Einführung in den 
Meiftergrad giebt Sickel’s Monitor, 
S. 97, Erklärung: „Wir finden den 
Menſchen (d. i. Yreimaurermeiiter) jetzt 
vollfommen in der Moral und Erkennt— 
nis mit Hinzunahme der Hilfe der Re— 
ligion, um ihn des Schußes der Gott— 
heit zu verfihern und ihn dor Irrtum 
zu bewahren) Dieje drei Grade (die 
drei erſten Maurergrade) bilden ein 
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vollfommenes Ganze. Es läßt hier ji) 
nicht mehr denten, daß weiter nod) 
etwas nötig ſei für das Be— 
dürfnisder Seele des Men- 
Ihen.“ Seite 159 f. im Oddfel- 
low’s Manual verjihert man uns; 
daß, die Gutes thun (den Bedürftigen 
und Leidenden), ein reine Gewiſſen 
por Gott und den Menjchen haben und 
ihr Abjcheiden von der Erde die Berfeß- 
ung in die jelige Unjterblichfeit fei. 
Und im Pocket Companion (Odd- 
fellow) wird dargethan, ©. Al und 
42, daß der, welcher diefe Wohlthätig- 
feit (d. i. am Logenbruder) übt u. ans 
dere fie lehrt, mit Ehre aefrönt und im 
Frieden zu Grabe gehen werde mit der. 
gewiffen Zuverſicht einer feligen Zu= 
funft. 

Indem die Loge Anſpruch macht auf 


Religion, diejelbe zurüdführt auf heid— 
niſchen Urfprung, den treuen Logen— 


bruder durch ihre oft undeilige und 
gottesläfterlihe Gebräuche zum neuen 
Leben und zur vollkommenen Sittlich— 
feit führt und durch die Logenwerke die 
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Seligteit ihm in Ausſicht ſtellt; Yo ift 
klar, daß ſolches gegen die geoffenbarte 
Wahrheit ift, wodurch Chriftus ver- 
leugnet und Teufelsdienft für Gottes= 
dienst gehalten wird. 

er fann hier nicht jehen, daß Die 
Loge ohne Ausnahme einen anderen 
Meg zu Seligfeit lehrt al3 das Evan— 
gelium Jeſu Ehrilti? Es iſt doch klar 
und natürlich, daß ein Syſtem, das 
Menſchen erlaubt, hier der Sünde zu 
leben und ihm zuletzt doch einen ſeligen 
Eingang in die Großloge droben ver— 
heißt, den Sünder nur von Gott 
ab ins Verderben führen 
muß. Die allgemeine Erfahrung be= 
tättigt das vielfah. Ein erfolgreicher 
Evangeliſt machte kürzlich die Bemerf- 
ung, daß unter taufend Freimaurern 
faum Einer ſich befehrt und daß er noch 
nie von der Belehrung eines Tempel 
ritterd gehört habe. Daraus erklärt 
fih die traurige Thatſache, daß Heute 
nur nod ein Keiner Bruchteil Maurer 
in den meiften amerikanischen Kirchen 
der Protiſtanten die Gottesdienite be= 
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ſucht. Die Loge hat fie dem 
Chriftentum entfrempdet. Und 
diefe Eigenſchaft der Chri— 
tentumentfremdung haben 
alle Logen. 

Und nun, wie ftehen wir zur Frage: 
welches Berhältnis hat der Chrift zu 
ſolchen Geſellſchaften einzunehmen, die 
in ihrem Weſen widerchriſtlich und heid— 
niſch ſind und alfo Ungläubige und 
Heiden in ihrem Berbande haben? Das 
Wort Gottes giebt eine Hare und un= 
zweideutige Antwort auf dieſe Frage: 
„Seid nit ungleidartig mit 
den Ungäubigen zujammen- 
gejocht. Ihr feid der Tempel 
Gottes;darum gehet aus von 
ihnen und fonderteud ab, 
ipriht der Herr, und rühret das 
unreine Ding nicht an.“ 2 
Kor. 6, 16 und 17. Johannes ſagt: 
„Wer nicht in der Lehre 
Chriſti bleibt, der hat feinen 
Gott. So jemand zu eu Tommt - 
und bringet dieje Lehre nicht, den neh— 
met nit zu Hauſe und bewilllommt 


ihn nicht mit dem Gruße; denn wer 
ihn grüßt (alfo Gemeinſchaft mit 
ihm hat,) der macht fi teilhaf- 
tig ſeiner böſen Werke.“ 2 
Joh. v. 9—11. Dies ſollte ein für 
allemal die Frage, ob Chriſten Logen— 
brüder ſein können, entſcheiden für alle, 
die die Autorität des Wortes Gottes an— 
erkennen. Wenn die Loge, die den 
Herrn Jeſum Chriſtum leugnet, mit 
dem Erlöſungsplan ein Poſſenſpiel 
treibt, und das Logengewiſſen über das 
geoffenbarte Wort Gottes ſtellt, in die 
obigen Worte der Apoſtel nicht einge— 
ſchloſſen iſt, was bleibt noch übrig für 
das Chriſtentum? Kein Chriſt kann, 
ohne Chriſtum zu verleugnen, auf ir— 
gend eine Weiſe eine Verbindung mit 
der Loge eingehen, weder um der Le— 
bensverſicherung, noch um des Geſchäf— 
tes willen, noch um irgend einen irdi— 
ſchen Vorteil zu genießen, noch auch 
unter dem Vorwande, Wohlthätigkeit 
auf eine Weiſe zu üben, die die heilige 
Schrift entſchieden verwirft. Der 
Zweck kann niemals das Mit— 
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tel.heiligen. Wirfönnen „nicht 
Böfes thun damit Gutes 
daraus fomme,“ ohne felbit in der 
Gewalt des Böfen (Teufels) zu Jein. 

©. ©. Haury, 
Newton, Rand. 
Am September 1899. 








Warum wir, als eine Gemein: 
ichaft, Glieder von geheimen 
Bejellichaften nicht in un— 
jern Gemeinden dulden, 
und was iſt unfere 
Aufgabe, um dieje 
Stellung zu be- 
wahren? 

Unfer Thema beiteht aus einer zwei— 
fachen Frage, und als ſolches wollen wir 
es auch behandeln. Alſo: 

I. Warum wir, als eine Ge— 
meinlihaft, Glieder von 
geheimen  Gelelllihaften - 
nirht in unfern Gemein- 
den dulden? 

Bor allem fieht man fi zu einer 
Gegenfrage veranlaßt, nämlich: Sit es 
nic auffallend, daß wir uns zur Zeit 
wieder mit diefer Frage befaffen müf- 
jen, nachdem die allgemeine Kon— 
ferenz ſchon vor beinahe 40 Jahren 
Stellung in dieſer Sade genommen 
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hat und die Konftitution der Allg. 
Konferenz, die Konftitutionen der Dift- _ 
riftfonferenzen und viele Gemeindeord— 
nungen den Grund dieler Stellung be= 
zeichnet haben? Müſſen wir nicht an— 
nehmen, daß, wenn alle Gemeinden 
nad) den aufgeftellten Grundfäßen ge= 
handelt hätten, wir heute diefer Pflicht, 
aufs neue Grund anzugeben, überho— 
ben wären? Könnte man nicht mit 
ebenjoviel Recht fragen: Warum dul— 
den wir nicht Kindertaufe, Eidſchwören 
und Kriegsdienft in unfern Gemein= 
den? Denn meines Sradtens hat un— 
jere Stellung gegen die geheimen Ge— 
jellfichaften ebenfoviel, wenn nicht ſtär— 
feren biblifhen Grund, al3 unſere 
Stellung zur Kindertaufe, Eidſchwur 
und Kriegsdienſt. 

Man könnte daher die erite Frage 
unferes Themas furz beantworten durd) 
Hinmeifung auf die Konftitution un— 
jerer Konferenz; dort ift der Grund 
unferer Stellung angegeben. Allfeitig 
ift die Frage aber beantwortet in dem 
vorigen Referat von Br. Haury, und 
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es bedarf daher wohl nur der Hervor— 
hebung der einzelnen Bunfte. 

Wir als Gemeinſchaft dulden Glie- 
der geheimer Geſellſchaften nicht in un— 
jern Gemeinden: 

a. Um ihrer Gebräude und 
Rituale willen Die Rituale der 
geheimen Geſellſchaften find in vielen 
Fällen, kurz gefagt: „Narrenteidinge, 
bon denen das Wort Gottes jagt, daß 
jie einem Chriſten nicht ziemen, Eph. 
5, 4. Ferner find mande dieſer Ritu— 
ale lebensgefährlich und daher 
gegen das Gebot: „Du follit nicht tö- 
ten,“ 2 Mo]. 20, 13. 

b. Umihres Zweckes und Stre- 
bens willen, die rein ſelbſtſüch— 
tig find. Der Heiland jagt aber, 
wenn wir nur denen Gutes thun, von 
denen wir Gleiches wieder hoffen, fo 
ſtänden wir nur auf der Stufe der Hei- 
den; der Chriſt ſoll aber Höher ſtehen 
und aus Liebe und Teilnahme, 
nicht aus Gewinnſucht, Wohl— 
thätigkeit üben. 

c. Um ihre Eide millen, denn un— 
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jer Heiland jagt, wir follen allerdings 
nicht ſchwören. 

.d. Um der eidliden Verbin— 
dung willen mit Ungläubi— 
gen, mit denen wir laut dem Worte 
Gottes nicht zufammengejocht fein fol: 
len. 

e. Um ihrer Religion willen 
die patheiſtiſch, deiſtiſch, rationaliſtiſch 
und atheiſtiſch iſt. 

f. Um der Verleugnung 
Chriſti und des Mißbrauches 
des Wortes Gottes millen. 

g. Um ihrer Werke und Früchte 
willen, wie ſie uns im vorigen Referat 
bezeichnet find. 

h. Um ihres Widerfpruds 
willen gegen den Geift &hri- 
ti, wodurd) fie dem Streben unferes 
gemeinfamen Wirkens entgegen find. 
Unfer Gemeinfchaftsitreben zielt dahin, 
zu einigen, und die Xoge trennt. Sie 
hat die Vereinigten Brüder getrennt, 
hat in anderen Gemeinſchaften Tren— 
nung verurſacht, und fie thut’s auch 
unter uns, wenn fie eindringen fann. 
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Unjer gemeinjfames Streben ift, da3 
geiftlihe Leben zu fördern. Die Er— 
fahrung anderer Gemeinichaften, die 
Ichon jeit Jahren mit den Xogen ver— 
fnüpft find, lehrt, daß dieſe Verbin— 
dung das geiftlihe Leben ſchwächt 
und tötet. Ein anderer Zweck un= 
jerer Gemeinjchaftsarbeit ift, Die 
finanziellen Kräfte zu einigen zur 
erfolgreiheren Betreibung 
der Reichsſache Gottes; die Lo— 
- genentwenden aber der firde 
die Mittel. Unſer gemeinfames 
Wirken foll dazu dienen, uns zu be- 
feftligenin den von unS er— 
fannten biblijden Grund- 
fäßen; die Verbindung mit der Loge 
(odert und ſchwächt aber unfere 
Grundfäße. 

Wir fragen nohmals: Warum fön- 
nen wir nicht gerade jo wohl die Kin— 
taufe, den Eid und den Kriegspdienft 
billigen, al3 die Logen, da die Erfah 
rung lehrt, daß die Logen der Kirche 
Ihädlicher find als SKindertaufe, Eid 
und Kriegsdienitt? Aus dem Grunde 


müßte e8 uns bedenklicher fein, mit Ge— 

meinden in Gemeinſchaft zu ftehen, Die 

den Logen Thür und Thor öffnen, als 
mit folden, die Kindertaufe, Eid und 

Krieg billigen. 

II. Was it unlere Aufgabe, 
un Diele Stellung zu be- 
wahren? 

a. Vor allem müfjen wir darauf 
dringen und dahin jtreben, in unſern 
Gemeinden ein entfhiedenes,, 
lebendiges GChrifttentum zu 
pflanzen und zu pflegen. Der 
Mangel an wahrem Leben aus Gott, 
Mangel an Gottvertrauen und Glau- 
ben an Chriſtum, treibt die Leute in die 
Logen; man hält Fleifh für feinen 
Arm. Auch das Streben nad) menfch- 
licher Ehre führt viele dahin. Wo aber 
wahres Gottvertrauen iſt und man die 
Ehre bei Gott anftatt Menſchen ſucht, 
hat man fein Bedürfnis für die Loge. 

b. Die allg. Konferenz, die Dift- 
riftfonferenzen und die Gemeiden müſ— 
fen in ihren Konftitutionen und Ge- 
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meindeordnungen ihre Weberzeugung 
in diefer Sade flar ausfpreden. 
Nicht nur der Eid, wie es an einigen 
Stellen heißt, darf als Grund unferer 
Stellung ‚gegen die Logen angegeben 
werden; denn es giebt, wie wir eben ge= 
ſehen ‚haben, noch viele andere eben jo 
ſchwer wiegende Gründe. 

c. Als Konferenzen und Gemeinden 
müffen wir forgfältig Wacht halten, 
und dazu jehen, daß Gemeindeordnun= 
gen und Konftitutionen in diefem, wie 
in allen andern Punkten entſchieden 
ausgeführt werden. Gemein— 
den müſſen Stellung nehmen gegen 
ſolche Glieder, die fi) geheimen Geſell— 
Ihaften angeſchloſſen haben. Nach ei— 
ner von der Gemeinde zu beſtimmenden 
Bedenkzeit, während der man belehrend 
und überzeugend an ihnen arbeiten ſoll, 
haben ſie ihren Austritt zu erklären 
und zu beweiſen, oder ſie ſchließen ſich 
durch ihr Verbleiben in der Loge von 
der Gemeinde aus. Vor allem müſſen 
die- Brediger 
Stellung nehmen in der Sade 
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und kräftig gegen die Sache 
zeugen. Ähnlich muß die Konferenz 
gegen ſolche Gemeinden handeln, die 
Glieder geheimer Geſellſchaften in ihrem 
Berband.hat order noch) neue aufnimmt. 
Es muß den Gemeinden eine Zeit geſetzt 


werden, innerhalb der fie jih von den 


Logen zu reinigen haben, over ſich wi— 
drigenfall® von der Konferenz aus— 
Ichließen. Ein Konferenztermin follte 
wohl hinreichen zu diejer Arbeit. Denn 
wenn die Konferenz eine Gemeinde in 
ihrem Verband duldet, die Glieder ge= 
heimer Gejellihaften hat und auf: 
nimmt, fo öffnet fie den Logen damit 

Ihür und Thor in alle Gemeinden. 

d. Wir müfjen unjer Volk durch die 
Bredigt, Durd unfere Zeit- 
ſchriften, durd öffentliche 
Vorträge und geeignete Li— 
teratur unterrichten über das 
Schriftwidrige und Antichriſt— 
biche der Loge; denn viele geraten 
in die Logennetze in Yolge von Un— 
fenntnis in diefer Sade. 

Wenn wir das, was nod getrennt 
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teht, vereinigen wollen, fo müj: 
jen wir alles meiden, daS aufs 
neue droht zu trennen, und dazu gehört 
die Loge. Wenn wir etwas Dauer- 
haftes bauen wollen, jo müflen wir ei- 
nen feften Grund haben, nämlid) 
Jeſus Chriſtus, und der fehlt den 
Logen. 

Es mag vielleicht als zu ſtreng er— 
ſcheinen, wenn man Gemeinden und 
Gliedern ihr Recht innerhalb den Kon— 
ferenzen aufkündigt, wenn ſie ihre Ver— 
bindung mit den Logen nicht aufgeben 
wollen. Aber da gilt das Wort der 
heiligen Schrift: „Feget den alten 
Sauerteig aus; ein wenig 
e 
ganzen Teig.“ Wenn ein Glied 
einer Gemeinde das Recht hat, zur Loge 
zu gehören, ſo haben es alle. Wenn 
eine Gemeinde das Recht hat, Logen— 
glieder in ihrer Mitte zu dulden, ſo ha— 
es alle. Steht es aber einmal ſo, dann 
iſt ein Bruch in unſern Gemeinden und 
Konferenzen unvermeidlich. Steuert 
man aber dahin, dann laßt's uns heute 
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willen. Laßt ung vom Feind nicht 
Sand in die Augen ftreuen, und das 
zulammenhalten wollen, was nur Tren= 
nung bringen muß und wird. Rein 
ab, und Ehrifto/an, iſt aud) hier die 
Sad) gethan. 

Lavater ſprach Jich ſeiner Zeit fol=. 
gendermaßen aus über Tolerenz: „Ge— 
jest, jemand in der Synode würde leh- 
ren: Chriſtus jei nicht auferitanden, 
jei nicht unfer anbetungswürdiger Herr 
und allmächtiger Helfer, fo könnte ic) 
meinerjeits durchaus nicht zugeben, daß - 
ein ſolcher als Mitglied der Synode 
anerfannt würde; aber ich dürfte nicht 
weiter gehen. Ich würde al3 Menſch 
verbunden jein, vem Betreffenden das 
Leben fo leicht als möglich) zu maden. 
Wenn er als Menſch zu mir fommt, 
darf ih ihn als. Menſch nicht hinaus- 
ſtoßen; aber als Hriftlihen Bruder darf 
ich den, der die Lehre Chriſti verwirft, 
nicht aufnehmen.“ So dürfen aud 
wir nicht in die Bruderfchaft der Logen 
eintreten, wo man zu gewiſſen Seiten 
und Umftänden Chriftum nicht befen- 
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nen darf, ihn alſo verleugnet, und bei 
anderen Gelegenheiten die Gottloſen 
ſelig ſpricht und ſo das Blut Chriſti 
mit Füßen tritt. Da heißt es viel— 
mehr: „Geht aus von ihnen und rüh— 
ret nichts Unreines an!“ 
©... ©Sprunges, 
Berne, Indiana. 





Blanchards Brief 


an vie allgemeine Ronferen; 
ver Mennoniten. 


Teure Bäter und Brüder! 

Biele Brüder Eurer Gemeinſchaft 
habe ich als treue Zeugen Jeſu Chriſti 
fennen und adten lernen. Dies läßt 
mid) hoffen, daß andere, die ic) nicht 
das Vorrecht hatte zu treffen, derjelben 
Geſinnung jind, und daß Gott Euch 
alle dazu gebrauchen möge, viel Gutes 
in Bezug auf den Aufbau feines Reiches 
unter den Menſchen zujtande zu brin= 
gen. 
1. Geheime Geſellſchaften 
find Feinde des Herrn Jeſu, injofern 
fie lehren, fein Beifpiel zu mißachten, 
und feine Gebote zu brechen. Er Jagte, 
al3 er vor Gericht war und es ſich um 
fein Xeben handelte: Sm geheimen 
habe ich nichts gejagt. Ich habe immer 


frei öffentlich geſprochen zu der Welt. 
Und er befahl feinen Nacfolgern, daß 
fie ihr Licht ſcheinen laſſen ſollten; daß 
fie Wahrheiten, welche fie mit den 
Dhren gehört, von den Dächern predi= 
gen Jollten. Die ganze Bewegung der 
geheimen Geſellſchaften ift ein Wider- 
ſpruch diefer beiden Flaren und offen 
baren Lehren. Niemand fann dem 
Beilpiel des Herrn Jeſu folgen und ein 
Anhänger und Glied der geheimen Loge 
fein. Niemand fann, was ihm in3 
Dhr gejagt wird, von den Dächern 
predigen und ein Logenmann jein. 

2. Die geheimen Gejellihaften or— 
ganifieren und verjtärfen die Selbit- 
ſucht. Die Leute werden aufgefordert, 
fi mit ihnen zu vereinigen, nicht we— 
gen des Guten, welches ſie thun können, 
Jondern wegen des Guten, daS ſie Dabei 
gewinnen fünnen. Man jagt ihnen, 
fie werden fih Geld, Stellungen, 
Freunde u. |. w. fihern, wenn ſie Lo— 
genglieder find, welche fie fich nicht ſich— 
ern, wenn ſie ebenjo gute Männer find, 
aber nicht der Zoge angehören. Günft- 
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lingsſchaft iſt der Grundſtein des Lo— 
genweſens. „Hilf mir, und ich helfe 
dir“ „Hilf meiner Familie, und ich 
helfe deiner Familie.“ „Befördere 
mich, und ich ſichere deine Beförder— 
ung.“ Tauſende von Logen lehren 
dieſe teufliſchen Grundſätze jeden Tag 
Millionen Menſchen. 

3. Logen entehren und ſchädigen 
den Leib des Menſchen, welcher ein 
Tempel des heiligen Geiſtes ſein ſoll. 
Die Einführungen bringen in jedem 
Teil unſeres Landes das Leben und die 
Glieder der Kandidaten in Gefahr. 
Drangemen, Elks, Woodmen, Knights 
of Pythias, Freimaurer, Glieder don 
Kollege-Brüpderfehaften und anderen ge: 
heimen Orden werden fhändlichen, er- 
niedrigenden und gefährlichen Ceremo— 
nien unterworfen. Bejtändig werden 
Leute in einer oder anderer Weile von 
ihnen verfrüppelt und getötet. In 
Weſt-Virginien wurde dor einigen 
Sahren ein Royal-Arch Mafon getötet. 
Bor kurzem wurde in Des Moines ein 
EIE zu Tode verbrannt. In Soma 
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ward in diefem Jahr ein Woodman ge- 
tötet. Gin junger Mann von Omaha 
wurde mährend ſeiner Ginführung 
durch die D. K. E. Geſellſchaft in Yale 
getötet, u. ein Sohn eines hervorragen— 
den Predigers in Chicago einen oder 
zwei Tage, nachdem er durch Diefelbe 
Bruderſchaft in der Chicago Univerfität 
eingeführt war. Dieje Dinge und: die 
ſchändlichen Unfittlichleiten ſolcher Ne— 
beneinführungen als der „Oriental De— 
gree“ ſind hinreichend, alle Chriſten zu 
warnen, daß ſie keine Gemeinſchaft mit 
ſolchen Verbindungen haben. 

4. Dieſe Vereinigungen, welche der 
chriſtlichen Religion ſo gänzlich feindlich 
ſind, ſind beabſichtigt und werden ange— 
nommen als Erſatz für dieſelbe. Mit 
den Eiden, Strafen und entehrenden 
Einführungen ſind gemiſcht, Leſen der 
Heiligen Schrift, Gebete, Begräbniß— 
feierlichkeiten und dergleichen, ſo daß 
Männer, welche geiſtig nicht belehrt 
ſind, dieſe Brüderſchaften eben ſo gut 
als die Kirche anſehen, da die Logen 
„für ſie als Religion gut genug ſind.“ 
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5. Der Einfluß diefer Nebenbuhler 
der Kirche Chrifti iſt ein zweifältiger: 
erftens, daß viele Männer, welche Glie- 
der der chriſtlichen Kirche jein jollten, 
nit mit derjelben verbunden find; 
zweitens, daß die, welche in den Kirchen 
ind, dadurd beihädigt werden. Es 
iſt felbftverftändlih, daß Männer, 
welche die Logen „für fi) als Religion 
gut genug halten,“ feinen Trieb haben, 
der Kirche beizutreten, und daß die 
Logenleute, welche der Kirche beigetre= 
ten, ihr nur leilweife dienen. Die 
Zeit, Gedanken: und Geld, melche fie 
auf die Logen verwenden, werden der 
- Kirche entzogen. 

6. Die Lehren der Kirchen werden 
durch Die Logen verderbt. Es giebt 
Hundert Taufende von Logen in unjerm 
Lande, welche Millionen Leute lehren, 
daß es ficher ift in Sünden zu Iterben. 
Sie befennen in ihrem Begräbnisfor- 
mular Leute in ihre Groß-Loge droben 
zu jenden, welche im Säuferwahnfinn 
Iterben, die das Leben von Trunfen- 
bolden Ehebredhern, oder Dieben gelebt 
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haben. Diele Prediger find mit diefen 
Bereinen verbunden. Was fie aud) 
immer al& Glieder der Kirche zu glau— 
ben vorgeben, jie werden thatfäcdhlich 
Univerfaliften und Unitarier. Die 
Folge ilt, daß, wenn fie auf der Kanzel 
ind, jie fein Gefühl für die Schreden 
des Geſetzes Gottes, für Leute, die in 
Sünden leben, haben, und nicht von 
dem Gericht predigen werden, das die 
Sottlofen trifft, weil fie es nicht glau= 
ben. Die Folge ift feine Sündener- 
fenntnis, feine Buße über die Sünde, 
fein heiliges Leben, fein Friede in der 
Kirche. 

7. Dieſe Logen zeigen, daß fie uns 
ſerm Herrn Jeſus Chriſtus feindlich 
ſind in der Art, in welcher ſie ihn in 
ihren Gebeten und anderen religiöſen 
Handlungen behandeln. Im ganzen 
wird der Herr Jeſus von Logenzere— 
monien ausgeſchloſſen und von den 
meilten Orden aus dem ausdrücklich 
angegebenen Grunde ausgeſchloſſen, 
daß fie wünſchen, ſolche Perſonen als 
Glieder zu haben, welche nicht an Jelus _ 
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glauben und beleidigt fein würden, 
‚wenn fein Name genannt würde. Die 
Logen wünſchen die Gliedfhaft von 
Suden, Mohammedanern, Ungläubigen 
und andern, die nicht an Jeſum Chriſ— 
tum glauben, Um dieje Glieder ſich 
zu jichern, lafjen fie den Namen des 
Heilandes aus. N 
Sch erfahre, daß die Stellung Eurer 
Kirche in Bezug auf diefe Vereinigun= 
gen bis zu einem gewillen Grade durch 
die Konferenz entſchieden werden joll, 
an welche diefe "Zeilen gerichtet find. 
Sch vertraue darauf, daß Gott Eud) 
dem Evangelium des Herrn Jeſu 
Ehrifti und den Seelen der Menjchen 
fehr treu machen wird, daß Eure Kir— 
hen feine Gemeinſchaft haben werden 
mit den unfruchtbaren Werfen der Fin— 
ſternis, Jondern fie vielmehr ftrafen. 
Sn der Gemeinſchaft des Evange— 
liums, mit Grüßen an Euch alle bleibe 
ic) aufrichtig - Euer 
Charles ABlanch— 














